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Du bist nicht allein!
Die schönsten Schnulzen der 1960er- und 1970er-Jahre

—
Schlagerabend von & mit günther fingerle

Premiere: 10. Oktober 2024, Werkstattbühne

Besetzung 

Gesang  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Günther Fingerle

Gitarre, Percussion, Backing Vocals  . . . . . . . Harald Pfeil

Klavier  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Frank Kersting

Technische Leitung: Gunter Anstadt  |  Ausstattungsleiter: Thomas Dörfler  |  Technischer Inspektor: 

Matthias Henche  |  Bühneneinrichtung: Michael Tonke  |  Beleuchtung: Manfred Wilking (Ltg.)  |  

Beleuchtungseinrichtung / Stellwerk: Jochen Schnürpel  |  Kostümabteilung: Brigitte Fiedler (Ltg.)  |   

Herren: Kathrin Prüfer-Jung  |  Kostümassistenz: Birgit Lüdtke  |  Ankleide: Michaela Kobusch (Ltg.)  |  

Ines Trautsch, Djurdjica Vidakovic  |  Maske: Anke Busse, Melanie Floch (Ltg.)  |  Melanie Floch  |  

Tontechnik: Carsten Pfluger (Ltg.)  |  Einrichtung: Yannick Schotta 

Das Fotografieren sowie Film-, Video- und Tonaufnahmen und die Benutzung

von Mobiltelefonen während der Aufführung sind nicht gestattet.

Programm 

1. Du bist nicht allein (Roy Black, 1965) 

2. Butterfly (Danyel Gérard, 1971)

3. Deine Spuren im Sand (Howard Carpendale, 

1975)

4. Mit verbundenen Augen (Bata Illic, 1968)

5. Mit 17 hat man noch Träume (Peggy March, 

1965) 

6. Und es war Sommer (Peter Maffay, 1976)

7. Es fährt ein Zug nach Nirgendwo (Christian 

Anders, 1972)

Pause

8. Der Junge mit der Mundharmonika (Bernd 

Clüver, 1972)

9. Ich hab‘ die Liebe verspielt in Monte Carlo 

(Gitte, 1974)

10. Merci, Chérie (Udo Jürgens, 1966)

11. Willst du mit mir geh‘n? (Daliah Lavi, 1971) 

12. Tränen lügen nicht (Michael Holm, 1974)

13. Ich liebe das Leben (Vicky Leandros, 1975)

14. Wunder gibt es immer wieder (Katja Ebstein, 

1970)

Dauer: ca. 100 Minuten, eine Pause
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Das Genre deutscher Schlager, ins-

besondere aber die spezielle Richtung 

der Schnulze werden oftmals belächelt. 

Warum ist das so? In anderen Ländern 

ginge doch ein Großteil der Lieder als 

gut gemachter Popsong, als Chanson 

oder als Ballade durch.

Das hat mit dem deutschen Schubladen-
denken zu. Alles muss einsortiert werden. 
Udo Jürgens ist ein gutes und prominentes 
Beispiel dafür, er hat ja auch viele Chan-
sons gemacht, manche Titel mit ihren hin-
tersinnigen Texten könnten auch von Lie-
dermachen stammen. Aber als er konkret 
politisch wurde, da wurde er angefeindet, 
das hat man ihm nicht zugestehen wollen. 
Aber natürlich steht Udo Jürgens künst-
lerisch ganz oben, und natürlich gibt es 
bei den sogenannten Schnulzen durchaus 
Abstufungen mit einer Skala nach unten 
o�en. Unser Programm zeigt, wie ich 
�nde, eine große Bandbreite und Vielfalt 
des Genres.

Nicht wenige der ausgewählten Lieder 

erzählen vom Herzschmerz einer ge-

scheiterten Beziehung. Schrecken wir 

in Deutschland vor dem ungebremsten 

Ausdruck von Gefühlen zurück?

Das halte ich durchaus für möglich. Hier 
könnte man sich etwa von unseren fran-
zösischen Nachbarn einiges abschauen. 
Wenn man beispielsweise an die Chan-
sontradition im Stile von Édith Piaf denkt: 
Da ist kein Gefühl zu groß, kein Schmerz 
zu stark, um nicht besungen zu werden, 
Pathos inklusive – und alle �nden es groß-
artig.

Wie ist dein persönlicher Blick auf 

Schnulzen? Hingabe oder ironisches 

Augenzwinkern?

Grundsätzlich singe ich all die Lieder 
durchaus ernsthaft, hier und da setze ich 
vielleicht das eine oder andere Anfüh-
rungszeichen. Aber ich versuche in jedem 
Lied den authentischen, ehrlichen Kern 
zu entdecken. Unsere reduzierte »Kam-
merbesetzung« mit Klavier, Gitarre und 
Percussion ist dafür ziemlich perfekt, 
weil sie manche Bonbon-Verpackung des 
Arrangements vergessen lässt.

Wie bist du zu der Auswahl der Lieder 

gekommen? Warst du schon Fan in jun-

gen Jahren oder sind das nachträgliche 

Entdeckungen?

Beides. Zum Teil sind es Lieder, die ich 
schon als Kind bzw. Jugendlicher geliebt 
habe. Andere sind tatsächlich Neuentde-
ckungen. »Merci, Chérie« von Udo Jürgens 
ist für mich seit jeher eines der schönsten 
deutschsprachigen Liebeslieder. Aber 
natürlich gehe ich heute anders an die 
Lieder heran, als ich es in meiner Jugend 
getan hätte. Was man als Teenie nicht zu-
gegeben hätte: Heute musizieren wir drei 
Bernd Clüvers »Junge mit der Mundhar-
monika« mit voller Inbrunst. Eine andere 
Geschichte: Michael Holm und Christian 
Anders zählten zu den 70er-Jahren »Schal-
trägern«. Während Holm immer als cool 
galt, durfte man nicht o�en an Christian 
Anders‘ Lippen hängen.

Belächelte Schnulze oder gefühlvolles Chanson?
—
Günther Fingerle im Gespräch mit Dramaturg Andreas Bronkalla
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V E R G E S S E N  S I E  A B E R  N U R  J A  N I C H T  D A S 
S C H Ö N E  L I E D  V O N  B ATA  I L L I C : 

»A B E N D S  G I N G  I C H  D U R C H  D I E  S T R A S S E N 
U N D  S A H  E I N E N  S C H AT T E N  S T E H N«  … 

A LS  D A N N  N Ä M L I C H  D I E  L A M P E N 
AU S G I N G E N ,  PA S S I E RT E  FO L G E N D E S 

R E F R A I N W U N D E R : 
»D I S C H  E R K E N N  I S C H  M I T  VÄ R B U N D N E N 

AU G E N ,  O H N E  L I S C H T  ( ! )  U N D  ( ! ! )  I N  D Ä R 
D U N K Ä L H E I T.«

N O C H  H E U T E  T R E I B T  M I R  S O  V I E L  L I E B E  D I E 
T R Ä N E N  I N  D I E  AU G E N.

SCHLUCHZEND,

IHRÄ ÄLKÄ HEIDENREICH

( B R I E F  A N  D I E  H E R A U S G E B E R  M A X  &  M O R I T Z 

V O N  » S C H L A G E R ,  D I E  W I R  N I E  V E R G E S S E N « ,

R E C L A M :  L E I P Z I G ,  1 9 9 7 )


